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Stresstest für Israels
Demokratie

Von Felix Huesmann

Die Vereidigung der neuen rechtsreligiösen Regie-
rung ist ein Stresstest für die Demokratie in Israel.
Wieder einmal führt der Rechtskonservative Benja-
min Netanjahu eine israelische Regierung alsMinis-

terpräsident an. Doch diese Regierung ist wie keine zuvor.
Zum erstenMal in der Geschichte des Landes sind Rechts-
extreme Teil des Kabinetts. Damit ist auch das letzte bisschen
Hoffnung auf Frieden in Nahost bis aufWeiteres passé. Und
auch für Israel als demokratischen Rechtsstaat ist diese Re-
gierung eine Gefahr.

Die kontroverseste Personalie der neuen Regierung ist der
Minister für Nationale Sicherheit, Itamar Ben-Gvir. Der Vor-
sitzende der Partei Jüdische Stärke war schon als Jugendli-
cher in rechtsextremenOrganisationen aktiv. Noch bis 2020
hing ein Bild des Terroristen BaruchGoldstein in Ben-Gvirs
Wohnzimmer. Goldstein verübte 1994 ein Attentat auf beten-
de Palästinenser in Hebron. Er erschoss 29Menschen und
verletzte etwa 150 weitere.

Nicht nur arabische Israelis und Palästinenser haben an-
gesichts der neuen RegierungGrund zu extremer Sorge. Ein
weiterer Koalitionspartner Netanjahus, der Chef der rechts-
religiösen Noam-Partei, AviMaoz, bezeichnet sich selbst als
„stolzen Homophoben“ undwürde LGBT-Pride-Paraden am
liebsten verbieten. Netanjahu hat zwar bereits erklärt, dass
es unter seiner Führung keine Diskriminierung der LGBT-
Gemeinschaft gebenwerde. Ob er die Rechtsextremen und
Ultrareligiösen in seiner Koalition im Zaum halten kann, darf
jedoch bezweifelt werden. Immerhin ist Netanjahu auf sie als
Königsmacher angewiesen.

Dass der Vorsitzende der Likud-Partei nun als Stimme der
Vernunft in der neuen israelischen Regierung herhalten
muss, ist ohnehin eine irrwitzigeWendung. Ausgerechnet er,
der Populist, gegen den ein Korruptionsprozess läuft.

Auch die Pläne der neuen Regierung für eine Justizreform
sind eine Gefahr für die Rechtsstaatlichkeit Israels: Demnach
soll eine einfache Parlamentsmehrheit Entscheidungen des
Obersten Gerichts überstimmen können. Das Gericht ent-
scheidet etwa, ob Gesetze gegenGrundrechte verstoßen.

Seit der Gründung 1948 gehörte es stets zur DNA Israels,
ein jüdischer und demokratischer Staat zu sein. Teile der
neuen Regierung verfolgen eine Vision von Israel, in der das
Demokratische höchstens eine untergeordnete Rolle spielt.
Dieser geplanten Erosion des Rechtsstaates entgegen stehen
eine aktive israelische Zivilgesellschaft und die Opposition in
der Knesset. Diesemuss es nun schaffen, der Zersplitterung
des israelischen Parteiensystems etwas entgegenzusetzen –
wenn sie bei der nächsten Parlamentswahl eine Chance ha-
benwill. Wie die vergangenen Jahre gezeigt haben, kann
der Zeitraum bis zur nächstenWahl in Israel kurz sein.

Auch das letzte bisschen Hoffnung
auf Frieden in Nahost ist bis auf

Weiteres passé.

„Es ist schwer, Zahlen zu bekom-
men, wie vieleMenschen von Coro-
na-Folgen betroffen sind. Dafür
müssteman eine sehr großeGruppe
von Infiziertenmehrere Jahre beob-
achten“, sagt Köllner und betont,
dass es auch eine Frage der Defini-
tionsei.„ErfasstmanalleMenschen,
die Nachwirkungen jeglicher Art
spüren, wären wir sicher bei 20 bis
30 Prozent der Infizierten. Es gibt
aber oft Überbleibsel der Krankheit,
die keinen Krankheitswert haben.
Beispielsweise,wennMenschenvor
der ErkrankungMarathon gelaufen
sind,nunabernichtmehr ihre frühe-
ren Zeiten erreichen“, fügt er hinzu.

Doch warum leiden manche an
Spätfolgen und manche nicht? Eine
Frage, die auch der Mediziner nicht
abschließend beantworten kann. Es
gibt aber erste Hinweise. So hätten
Frauen ein höheres Risiko, weil sie
ein etwas aktiveres Immunsystem
haben. Auch Menschen, die mit
einem schweren Verlauf auf den In-
tensivstationen lagen, hätten häufig
Post Covid, sagt der Mediziner. Per-
sonen mit Vorerkrankungen wie
Diabetes, Bewegungsmangel oder
Depressionen hätten ebenfalls ein
höheres Risiko.

Die Umwelt wird ungeduldig
Wegen der psychischen Belastung
nehmen die Patienten in Seehof
mehrmals die Woche an Gruppen-
therapien teil. Dann treffen sie sich
nach dem Frühstück zum Aus-
tausch. Einzelsitzungenmit Psycho-
therapeutin Alexa Kupferschmitt
kommen hinzu. „Viele machen die
Erfahrung, dass sie in ihrem Umfeld
nicht ernst genommenwerden“, be-
richtet sie. Besonders bei der Arbeit
sei dieGeduld oft nicht da.Dannbe-
kämen die Betroffenen nach einer
gewissen Zeit gesagt, dass sie sich
zusammenreißen sollten. „Wenndie
Patienten zu uns kommen, ist ihre
Stimmung ziemlich gedrückt.“

Kupferschmitt entwickeltmit den
Betroffen deswegen Strategien, wie
sie ihre Krankheit akzeptieren und
auch ihreKraft besser einteilen kön-
nen. Diese wenden sie dann auch in
der Bewegungstherapie an. Dann
nehmen sie sich wieder die Matte
vom Stapel, legen sich hin und stre-
cken die Beine in die Luft. Sie ma-
chen Übungen und ausreichend
Pausen inderHoffnung,dassesbald
besser wird oder dass sie ihre Gren-
zen verstehen lernen: für ein Leben
mit Post Covid.

*Name von der Redaktion geän-
dert

men werden“, beschreibt Katharina
Müller* ihre Krankheit.

Und deshalb muss es immer wie-
der Pausen zwischen den Übungen
geben. Niemand soll seine Kräfte
überstrapazieren. Wer keine Ener-
gie mehr hat, trainiert nicht weiter.
Darauf muss Bewegungsthera-
peutin Judit Kleinschmidt auch an
diesemVormittagalle immerwieder
hinweisen.

„VielePost-Covid-Patientenwol-
len sich durchbeißen und sind sehr
leistungsorientiert. Wenn sie zu uns
kommen, haben sie oft schon ein
Jahr mit Post Covid hinter sich und
sind sehr frustriert“, erzählt sie. „Sie
wollen schnell wieder gesund wer-
den und neigen dann dazu, sich zu
überfordern.“ Andere wiederum
seien verängstigt und verunsichert,
vermieden körperliche Anstren-
gung und kämen in einen Teufels-
kreis aus Trainingsmangel und kör-
perlichen Symptomen. Sie bräuch-
ten dann Ermutigung und vorsichti-
ges Auftrainieren.

Was alle Patienteneint, ist der auf
ihnen lastende Druck, sich nach der
Rehawieder besser zu fühlen. Denn
während die Betroffenen im Reha-
zentrum mit ihren persönlichen Co-
rona-Folgen kämpfen, geht der
Großteil der Gesellschaft in dieNor-
malität über. Die Masken fallen,
Konzerte und Theater gehören wie-
der zum Alltag. Einige Bundeslän-
der haben bereits die Isolations-
pflicht für Erkrankte aufgehoben.
Die Rufe nach der Aufhebung aller
noch verbliebenen Maßnahmen

E
s ist ein früher Montag-
vormittag, alsdiePatien-
tinnen und Patienten die
Sporthalle mit blauem
Linoleumboden und
großer Glasfront betre-

ten. Alle wissen, was zu tun ist: Sie
nehmen sich eine Matte vom Stapel
inderEckeund legensieaufdenBo-
den.Dann legensie sichaufdieMat-
te, strecken die Beine abwechselnd
in die Luft und bewegen sie, als ob
sie Fahrrad fahren würden. Auf-
wärmübung für die halbstündige
Bewegungstherapie.

Was fürGesundeeinKlacks ist, ist
für Post-Covid-Erkrankte eine He-
rausforderung, an der sie täglich im
Rehazentrum Seehof im branden-
burgischen Teltow arbeiten. Hier
gibt es ein spezielles Programm für
Menschen, die zwölf Monate nach
der Infektion noch heftige Be-
schwerden haben.Während der Be-
griff Long Covid Symptome be-
zeichnet, die vier Wochen nach der
Infektion noch bestehen, ist mit Post
Covid eine Krankheit gemeint, die
auch zwölf Wochen nach der Infek-
tion nicht besser wird.

Kurzatmigkeit, Erschöpfung,
chronische Schmerzen, Wortfin-
dungsstörungen oder Depressio-
nen – damit müssen die Betroffenen
leben. Manche haben alle diese
Symptome, andere nur einen Teil
davon. „Post Covid fühlt sich an, als
ob jemand den Stecker zieht und
einem die Glückshormone genom-

Von Alisha Mendgen

Immer wieder kurzatmig: Eine verminderte Lungenfunktion behindert viele
Post-Covid-Patienten. Foto: siNA scHuldt/dpA

Testpflicht für
Einreisende
aus China?

Unionsfraktionsvize
sieht den Erfolg in

Deutschland in Gefahr

Der Vizevorsitzende der Unions-
fraktion, SeppMüller, hat die Am-
pel aufgefordert, eine Corona-
Testpflicht für Reisende aus China
einzuführen. „Mit der aufgehobe-
nen chinesischen Quarantäne-
pflicht strömen die Chinesen ins
Ausland. Bei den explodierenden
Corona-Zahlen vor Ort wäre die
Bundesregierunggutberaten,eine
Testpflicht für Einreisen aus China
sofort zuerlassen“, sagtederCDU-
Politiker dem RedaktionsNetz-
werk Deutschland (RND). „Unse-
renErfolg bei der Bekämpfungder
Pandemie möchte ich nicht durch
chinesisches Missmanagement
kaputt machen lassen.“

Müller kritisierte fehlende In-
formationen aus China. „Seit Wu-
han traue ich der chinesischen Re-
gierung imUmgangmitdemCoro-
navirus nicht“, sagte er. „Wir ha-
ben bis heute keine verlässlichen
Daten zu ihrem Impfstoff erhalten.
Wir müssen davon ausgehen, dass
er seineWirkung verfehlt.“

InChina sinddie Infektionszah-
len in den letzten Tagen rasant an-
gestiegen, weil das Land seine
Null-Covid-Politik zurückgenom-
men hat. Am Wochenende stellte
China die Meldung von Corona-
Zahlen ein. Pässe können vom
8. Januaranwiederbeantragtwer-
den. Das könnte dazu führen, dass
vieleChinesen imneuen Jahrwie-
der verreisen.

Das Bundesgesundheitsminis-
terium teilte dieseWochemit, dass
es die Situation in China sehr auf-
merksam beobachte. „Zurzeit ha-
ben wir aber keinen Hinweis da-
rauf, dass sich in diesem Aus-
bruchsgeschehen eine gefährli-
chere Mutation entwickelt hätte,
die Anlass zur Deklarierung eines
Virusvariantengebiets wäre“, sag-
te ein Sprecher weiter.

Wer sich vor der Einreise in
einem Virusvariantengebiet auf-
gehalten hat, muss sich per PCR-
Methode testen lassen und nach
derAnkunft häuslich isolieren.Die
Quarantäne kann allerdings bei
vollem Impfschutz vorzeitig been-
det werden.

Auch Frankreich will vorerst
keine Grenzkontrollen einführen.
„Vom wissenschaftlichen Stand-
punkt aus gesehen gibt es keinen
Grund für die Wiedereinführung
von Grenzkontrollen“, sagte die
Chefin des Ausschusses zur Ge-
sundheitsrisikobewertung, Brigit-
te Autran, dem französischen Sen-
der Radio Classique.

AndereLänderhingegenhaben
bereits ähnliche Maßnahmen wie
die USA ergriffen. Japan etwa will
von aus China Einreisenden einen
negativenCorona-Test bei derAn-
kunft verlangen. Auch Indien,
Südkorea, Taiwan und Italien ver-
langen Tests von Reisenden aus
China.

Der Gesundheitsausschuss der
Europäischen Union wollte am
Donnerstagmit denMitgliedsstaa-
ten über dasweitere Vorgehen be-
raten, um eine möglichst einheitli-
che Linie zu finden.

Es geht wieder los: Chinesen kön-
nen bald Pässe für Auslandsreisen
beantragen. Foto: NG HAN GuAN/Ap

Von Alisha Mendgen

Langzeitschäden. Leider auch für
Geimpfte.“ Das Aufheben aller Iso-
lations- oder Maskenpflichten lehnt
er ab.

Vor einigen Wochen kündigte
Lauterbachaber an, imZugeder an-
gestrebten Krankenhausreform
ebenfalls Verbesserungen für die
Versorgung von Post-Covid-Betrof-
fenen auf den Weg zu bringen.
DurchdieReformsolleetwaderAuf-
bau von Spezialambulanzen geför-
dert werden. Diese würden speziell
für die Versorgung komplexer Fälle
benötigt. „Dafür haben wir noch
nicht ausreichend die Strukturen.“

Viele Betroffene warten darauf.
Bundesweit gibt es von der Renten-
versicherung aktuell sieben Klini-

ken, die ein spezielles Konzept für
Post Covid anbieten, hieß es auf
RND-Anfrage. Zudem gebe es
160 Kliniken in Deutschland mit
einem Angebot für Post-Covid-Pa-
tienten.

Es könnten jedoch Hunderttau-
sende von Post Covid betroffen sein.
DieDeutscheGesellschaft für Pneu-
mologie und Beatmungsmedizin
(DGP) geht davon aus, dass bis zu
15ProzentallerErkranktenmitLong
Covid und 2 Prozent mit Post Covid
zukämpfenhaben.Rechnetmandie
Expertenprognosen auf die bisher
Infizierten in Deutschland hoch,
könnten Hunderttausende an Spät-
folgen leiden.Genauweißmanaber
auch das nicht.

Das Gehirn spielt nicht wie gewohnt mit: Hirnleistungstraining steht für viele
Patientinnen und Patienten auf dem Programm. Foto: FRiso GeNtscH/dpA

Nur so viel, wie geht: Das Bewegungstraining in der Gruppe ist in kleine Ab-
schnitte mit vielen Pausen aufgeteilt. Foto: WAltRAud GRubitzscH/dpA

Unterfordert,
überlastet –
beides kann

dafür sorgen,
dass die

Post-Covid-
Symptome

nicht
zurückgehen.

Volker Köllner,
leitender Arzt

im Rehazentrum seehof

Post Covid
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als ob jemand
den Stecker

zieht und
einem die

Glücks-
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genommen
werden.

Katharina Müller,
Rehapatientin

leitartiKel

werden lauter, seit derBerlinerViro-
logeChristianDrostenvomEndeder
Pandemie sprach.

Für Post-Covid-Patienten wird
dieseNormalität absehbarnicht ein-
kehren. Sie verbleiben im Pande-
miemodus – unfreiwillig und auf un-
bestimmte Zeit. Daran verzweifeln
viele, wie an diesem Wintertag in
einer Gesprächsrunde mit dem lei-
tenden Arzt Volker Köllner deutlich
wird. Einmal während des fünfwö-
chigen Programms gibt es eine Fra-
gestundemitdemMediziner,beider
die Patienten erzählen können, was
ihnen auf demHerzen liegt.

Sechs Männer und Frauen sind
anwesend. Sie sitzen um einen hel-
len Holztisch herum, manche bli-
cken auf ihr Notizbuch. Viele sind
zurückhaltend und wollen nicht
über ihreKrankheit sprechen,voral-
lem, wenn Fremde mit am Tisch sit-
zen. Sie möchten nicht stigmatisiert
werden, und siemöchten nicht, dass
ihre persönlichen Geschichten an
die Öffentlichkeit gelangen.

Alseineranfängtzureden, trauen
sich auch die anderen. Zu sehr pla-
gen sie die offenen Fragen. So fragt
ein Patient den Mediziner nach Co-
rona-Auswirkungenauf dasGehirn.
Ein weiteres Thema sind Blutgrup-
pen und ihr Einfluss auf eine Infek-
tion, eine andere Frage dreht sich
umÜberlastungsattacken.

Warum? Keiner weiß es
Dann spricht Köllner darüber, dass
eseinigePatientengibt,dieplötzlich
völlig überfordert sind und nur noch
im Bett liegen können. Es geht auch
darum, nicht zu viel über die Krank-
heit zu googeln. Nicht alles, was se-
riös aussieht, bietet auch seriöse In-
formationen. Nicht immer kann
Köllner abschließende Antworten
geben, weil vieles an Post Covid
noch nicht erforscht ist. Die Enttäu-
schung ist manchen ins Gesicht ge-
schrieben.

Das ist die Krux der Krankheit:
Bisher ist nicht klar, wie genau das
Syndrom entsteht. Möglich ist, dass
Virusvermehrung im Darm oder
auch durch Corona verursachte
Schäden im Körper eine Rolle spie-
len. Diskutiert wird darüber hinaus
eine anhaltende entzündlich-immu-
nologische Reaktion.

Köllner hat gelernt, dass es bei
der Ausprägung auch umdie indivi-
duelle Verarbeitung geht: „Men-
schen, die auf Symptome besonders
ängstlich reagieren, gehen mit der
Belastung immer weiter runter und
lösen damit eine Runterregulation

„Man lernt, dass man
keinen Schalter umle-
gen kann und dann
wird alles wieder gut“:
Post-Covid-Patienten
müssen weiter im Pan-
demiemodus leben –
auf unbestimmte Zeit.

Foto: JikAboom/istock

des Kreislaufsystems aus.“ Es gebe
umgekehrtauchMenschen,dieeine
Schonzeit nach der Infektion nicht
einhalten könnten und sich immer
weiter überlasteten. „Beides kann
dafür sorgen, dass die Post-Covid-
Symptome nicht zurückgehen oder
sogar stärker werden.“

So geht es in der Beratung denn
auch immer wieder um eine Frage:
Wannwerde ich endlich Fortschritte
machen? Auch das lässt sich nach
Ansicht von Köllner nicht pauschal
sagen, er sieht aber erste Erfolge:
„Wir haben die Zahlen noch nicht
ausgewertet. Aber wir sehen in
unserer Klinik erste positive Ten-
denzen: Das gilt sowohl für Patien-
ten mit kognitiven Einschränkun-
gen wie auch bei der körperlichen
Fitness und bei psychischen Symp-
tomen.“

Hilfe zur Selbsthilfe
In dem Programm geht es aber in
erster Linie nicht um das Gesund-
werden,daswirdbeivielenmitunter
Jahre dauern. „Die Patienten lernen
in der Reha, wie sie in Zukunft mit
der Krankheit umgehen undwelche
Übungen sie zuHauseweiterführen
sollten. Reha ist Hilfe zur Selbsthil-
fe“, sagt Köllner.

In dermedizinischenCommunity
gibt es jedoch keinenKonsens darü-
ber, ob Sport bei Betroffenenmit ex-
tremer Erschöpfung die richtige
Therapieform ist. Kürzlich hatte sich
der Ärzte- und Ärztinnenverband
Long Covid dagegen ausgespro-
chen, weil er eineVerschlimmerung
der Symptome befürchtet. Köllner
hat das im Rehazentrum Seehof
noch nicht erlebt: „Post Covid zeigt
sich körperlich und psychisch. Man
muss bei jedem einzelnen Patienten
gucken, was die größere Rolle
spielt.“ Deshalb gebe es nicht das
eine Programm, das für alle passt.

Patientin Müller meint: „Man
lernt hier auch, dass man keinen
Schalter umlegen kann und dann
wird alleswieder gut. Dasmussman
erst mal akzeptieren.“ In der Reha
lerne man seine Grenzen kennen –
undwieman sie verschiebenkönne.

Die Corona-Langzeitfolgen sind
denn auch ein Grund, warum Bun-
desgesundheitsminister Karl Lau-
terbach (SPD)weiter an Schutzmaß-
nahmen festhalten will, auch wenn
ihm zahlreiche Kollegen vorwerfen,
im Pandemiemodus zu verharren.
Im November kommentierte er auf
Twitter eine Studie über Post Covid:
„Leiderzeigt sich:Mit jederzusätzli-
chen Infektion steigt das Risiko von

Wenn die
Erschöpfung
alles ist

Post Covid heißt die Krankheit, die das Leben lähmt.
Den Körper, die Seele, das Gehirn. Für lange Zeit.
Betroffene lernen in speziellen Rehaprogrammen,

mit der neuen Realität klarzukommen.
Denn es gibt kein Allheilmittel, wie sie schmerzlich

feststellen müssen.

Kommentar

Die EU muss eingreifen
Seit 12. Dezember blockiert Aserbaidschan den Latschin-
Korridor, die einzige Zufahrtsstraße zwischen Armenien und
der von Armenierinnen und Armeniern bewohnten Region
Berg-Karabach. 120000Menschen, darunter 30000 Kinder,
sind von jeglicher Versorgung abgeschnitten. Der Konflikt
um das Gebiet eskalierte 1991 zu einemKrieg, in dessen Fol-
ge ab Ende 1994 Berg-Karabach von Armeniern kontrolliert
wurde. 2020 eroberte Aserbaidschan große Teile zurück und
will nun offenbar die Heimholung Berg-Karabachs mit der
Blockade erzwingen.

Auchwenn die Region nach Ansicht von UN und Europa-
rat Teil des Staatsgebietes Aserbaidschans ist, darf die inter-
nationale Gemeinschaft einer Strategie des Aushungerns
nicht tatenlos zu sehen. Russlands 2000-Mann-Friedenstrup-
pe vor Ort greift nicht ein, obwohl sie auch den Latschin-Kor-
ridor sichern soll. Präsident Putin hat mit der Ukraine genug
Probleme, sodass er davor zurückschreckt, im Südkaukasus
einen neuen Konfliktherd aufzumachen, zumal Aserbaid-
schanmassiv von der Türkei unterstützt wird.

Die armenische Führung in Berg-Karabach hat die EU in-
zwischen gebeten, beimAufbau einer Luftbrücke zu helfen,
wie es sie 1948/49 zur VersorgungWestberlins während der
Blockade der Sowjets gegeben hat. Doch außer einigen ver-
balen Bekundungen ist nichts geschehen.

Unabhängig davon, zu wemBerg-Karabach völkerrecht-
lich gehört, muss die Blockade sofort beendet werden, sonst
droht eine humanitäre Katastrophe. Davor darf derWesten
nicht die Augen verschließen. Es kann nicht sein, dass Aser-
baidschans neue Rolle als EU-Energielieferant zur Leise-
treterei in Brüssel führt.

Von Jan Emendörfer


